
F l o r a 
i d e r 

Botanische Z e i t u n g . 
^ r ° . 43 R e g e n s b u r g , am 21. November l824. 
" 1 m. • — 

I. C o r r e s p o n d e n z . 
•d"szi/tr a u H einem Schreiben an Se. Excellenz, den 

•Herrn Grafen de B r n y , k. baier. Gesandten zu 
Paris uni{ Präsidenten der k. bot an. Gesellschaft 
~u Kfgensburrr etc. etc.; von J . A . S c h u l t e » , 
M - Nr . k. baier. Hofralhe und P io f . zu Landshut. 
dd. Helvoctslnys a5. Aug. 182 'r. 

lesen in der ausserordentlichen Sitzung der 
k. botan. Gesellschaft am 20. Sept. l824.) 

X ) i e Güte, mit welcher Euere Exce l l cnz mir 
den Auftrag er the i l ten , Ihnen einige Notizen über 
die Botanica, die mir auf meiner Reise unter die 

*8*<i kommen w u r d e n , in i tzuthe i len , w i r d mir V ' •• • 
c , ze ihung gewähren, wenn die E i l e , mit welcher 

, c b meine Reise wegen meines kurzen Urlaubes m a -
c n e n mufste, mir nicht erlaubte, mehr zu sehen, als 
, c h sah, nnd wenn ich noch manche andere ß e -
D l c ' k u n g e n für mein S t u d i e r - Z i m m e r aufbewahren 
n , n ' * - Ich hatte auf dieser Reise nicht blos die bo­
snischen Gärten, sondern auch die Krankenhäuser, 
w ° ich nur immer dergleichen traf, zu besuchen 
& > l r vorgenommen. 

U u 
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Meine Reise gieng, i n ßaiern, über Ingolstadt, 
Eichstädt, Anspach , W o l z b u r g und Aschali'eiiburg i 
die F lo ra dieses Striches Landes ist bekannt genug, 
und ich fand keinen neuen Bürger derselben. f e t 

ehemalige sogenannte botanische Garten zu Ing u l " 
Stadt ist jetzt das Fügenthum eines Farbers gewor­
den , der i h n kaufte, um seinen K o h l darin z " 
pl lanzen. 

Dafür trat an die Stel le des längst verschwun­
denen Hortiis eystetlensis, von welchem uns beut6 

zu Tage Niemand mehr eine Spur zeigen k o n n t e ' ' 
denn das Plätzchen, welches man uns unter 
beutigen Ruinen des alten bischöfllichen Schlos*' 5 

auf dem Hügel als den ehemaligen Garten zeig'*' 
w o al le die Hunderte von Pflanzen gewartet W u r ' 
den seyn so l len , die B e s t e r abbilden liefs, vi"°'e 

kaum die Hälfte derselben haben fassen können 
eine neue Anlage des sei. Herzogs von L e u c h t e 1 ' ' 
b e r g , d i e , wäre sie vollendet w o r d e n , deu e l* n " 
d e n , ehemals bischöflichen Schlofsgarten i n ein?" 
rei lzendcn Park umgestaltet bähen würde. 
auch dieser Anlage wurde i h r Schöpfer, so wie u " ' 
serem Valerlande und dem Wohle der Mensch 

beit. 
zu früh entrissen, und die schönen Umgebung'" 
Eichstädts werden noch lang vergeblich einem l ' ^ 1 ' 
ke entgegen sehen, der des Andenkens des Besitz^ 5 

von Malmaison würdig wäre. 
Aus Anspach scheint der Geist des sei . ßaro" 

v o n G l e i c h e n , genannt R u f s w o r n i , und des al­
ten S c h m i d e l sogleich mit den Leihern diese r 

würdigen iNaturforächer verschwunden zu seyn, uud 
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' ""er dem ehemaligen Perke des sei. Markgrafen, 
**r in dem Style erhalten wird, in welchem er an­
fliegt wurde, fanden wir keinen Garten von ße-
deutiing, übst hon Anspach viele Blumenfreunde zu 
besitzen scheint, die ihre Gärlcben um die Häuser 
nnd die Fenster der letzteren stattlich mit densel-
b*« schmücken. 

Von UOenheiin an beginnt die Flora der Rebe, 
""d w j r fanden hier, obgleich unter einem nörd-
'clie„ Himmel, manche in unserem Hopfenlande 

^'c''t mehr gedeihende Pllanze. Wir besuchten den 
"'anischen Garten der Univeisilät Wolzburg, der 

'n dem herrlichen Julius-Hospitale gelegen ist. E r 
•st sehr nett gehalten, aber nicht besonders reich 
* n 'llanzen, denn er soll deren kaum etwas mehr 
*•» 4ooo zählen, und es ist kein gedruckter Kata-
, 0 8 über dieselben vorhanden. ßei dem reichen 
*°nde des Hospitales und der Universität, und bei dem 
bilden Klima Würzburgs, unter welchem die Salis-

u r'en, die i'onfederien, die Valisnerien im Freyen 
8 0 sbalten ) liefse sich bei der Grüfse und gesebütz-
' e n Lage dieses Gartens mehr ziehen, als wir fan-
^ e r i i Eine bedeutende Erleichterung gewähren dem 
'"ngen Botaniker zu Würzburg die Reste derSamm-

Von Gewächsen, welche unter dem sei. Grois-
e ,zog e V o n Toskana j n dem sogenannten Hofgar-

,|n a"gelegt wurde, und deren Verzeichnifs Herr 
k°fgäitUer Heller, welcher diese Sammlung unter­
stund vermehrte, herausgegeben hat. Dieser Hof-

^a ,''*n steht, als Garten, durchaus nicht mit der 
r a cht der Residenz zu Würzburg in Verhältnifs, 

U U 2 
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die bekanntlich eine der schönsten in Deutschland 
und durch diesen Appendix von seyn sollende 1" 
Garten garstig verhunzt ist. In H o l l a n d hat man­
cher Bauer gewähltere Gärten um sein Haus, 
derjenige nicht i s t , den man h ie r an die herrli«** 
Residenz angeflickt hat. Ueberhaupt scheint D '*° 
zu Würzburg wenig S i n n für K u l t u r der Natur«'*" 
aemchaJien und für schöne Anlagen zu besitzen-

Z u Würzburg erhielten w i r zuerst Kund« v o 1 1 

S i c h e r " « glücklicher Rückkehr aus 
Neuho l lan^ 

er war vor a Tagen hier nach seiner Vater«'*1''' 
P rag , durchgereist. Hier fanden w i r die Spur lr 
lies grofsen Czechen. den man überall findet, wo *• 
sich um die F l o r a der V o r w e l t handelt . W i r v e r ' 
folgten diese schöne Spur über Frankfurt bis G°l" 
t iugen , ohne leider denjenigen, der sie hinterließ*' 
i rgendwo getroffen zu haben. Wahrscheinl i ch w ' e r ' 
den die Ufer- des Maines, an welchen die M°"' 
mouths einst neben den Elenten bausten, dem Ii ' 1 1 ' 
Grafen eine reiche Ausbeute gewährt, und die ^ i e t 

des Rheines , die wie uns H r . v a n d e n E n d e * " 
Haarlem versicherte, an Karpo l i tben re ich seyn s ° ' ' 
l e n , seine durch Ceschauuug des gröfsten Theü e ' 
v o n Europa begründeten Ansichten bestätiget 1"' 
ben. W i r fanden wenigstens i n der Pelrefacte"' 
Sammlung des scharfsinnigen Beobachters, H r n . f r ' 
S c h ö n l e i n , Prof . der K l i n i k zu Wolzburg , einig* 
für uns höchst interessante Stücke, die bei Gelege"' 
heit des Durchstiches einer der vielen Krümmung*" 
des Maines zu Tage gefördert wurden. 

Z u Aschalfenburg fanden wir ein Forst -InstU" ' 
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a b e r l e i n e n zu einem solchen Instilnte wesentl ich 
^ehöiigpn botanischen Garten. Die Reste der f r i i -
L e r e n Anlagen um Aschaffenburg icheinen unter ­
sten zu weiden. 

Oer vortreffliche Dr . G ä r t n e r zu Hanau ist w o h l , 
* a s ich daraus schliefse, dafs er nicht br-i Hause 
**» als ich ihm auf meiner Durchreise meine Ver­
jüng bezeigen wol l te . Hanau ist ungeachtet der 
f l"nosen Schlacht vor seinen Thoren noch immer 
" a s alte schöne Hanau geblieben. 

Frankfurt hingegen bat sich seit 20 Jahren ganz 
VerJüngt, und ist aus der düsteren Krönungs - Stadt 
«ine der glänzendsten Städte Deutschlands gewor­
den. Seine nächsten Umgebungen und die alten 
eingerissenen Wälle, die e» mehr lächerlich als fest 
8«macht haben, s ind i n die herrl ichsten Anlagen 
'""geschaffen, und werden, wo man sie nur in i h ­
rem gegenwärtigen Zustande erhallen will, immer 
eines der rühmlichsten Denkmähler der schönen 
Gartenkunst und des zarten Geschmackes ihres Schü-
p f e r » , Hrn. G u i o l l e t , bleiben, der i n der Mi t l c 
d c r s e l b e n begraben liegt. Ausser diesem grofsen 
r a i ' k « , der die Stadt beinahe von al len Seiten u m -
£ , e b t » und wahrhaft herrl iche Partieen bildet, v e r -
d l e n e n die Gärten des Freiherrn von R o t h s c h i l d , 
d e r «ich die seltensten Gewächse aus England k o m -
I * e n läfst, des H r n . G r u n e l l i u s , *) der eine reiche 

I o diesem Garten lebt unser H r . geb. Rath von ß ä m -
1 , 1 « f i n g , der in seiuem Grciseiulter noch die Lebhaf­
tigkeit, Heiterkeit und Kraft eines Jünglingcs BssTlzt, und 
wohl noch lang zur Freude seiner Verehrer leben w i r d . 
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Sammlung von E r i k e n aus England mitbrachte, des 
H r n . F e l l n e r , der ein schönes Arboretum besitz'" 
des H r n . A n d r e , L ö r l , V r i n t s und vorzüglich ) e ' 
ner der H . H . ß e l h m a n n , der einige schöne P , r ' 
tieen im Schweizinger Geschmack, und unter an<ie~ 
rem auch ein Kabinet von Antiken in sich scblie' 5 ' ' 
die Aufmerksamkeit des reisenden Botanikers. 

A u c h der alte Senkenbergisrhe Garten ist 
Frankfurt wieder in das Leben getreten, und w , r 

bei der Thätigkeit seines sehr acblbaren l ' lleg* r ' 
nnd bei dem Ei fer mehrerer Mitgl ieder der ^ e ' ' 
terauischen Gesellschaft, unter welchen s i c h vor­
züglich Hr . Apotheker S t e i n zu Frankfurt anszi-ick" 
net , bald unter den übrigen botanischen Gart 6 ' 
Deutschlands eine ehrenvolle Stel le einnehme"' 
Das zu diesem Garten , oder v ie lmehr an dem ^ 
demselben gehörigen Museum befindliche Herbai i ' " 1 1 ' 
und die niedliche Sammlung von Kryplogamen un0" 
Saamen ist für die kurze Zeit seit der Gründl1"" 
desselben w i r k l i c h sehr weit gediehen, und n 1 ' 1 1 

würde den reichen Bürgern Frankfurts ein schied"' 
tes Kompl iment machen, wenn man auch nur zWf? 
fe in w o l l t e , dafs sie den Manen S e n k e n b e r g ' ' 
welchen sie soviel zu dankeu haben, und den M ' 
turwissenschaften überhaupt, welche die Basis d«' 
Handels bilden , nicht jene Aufmerksamkeit diirch 
Unterstützung ihres neuen Museums schenken so l ' ' 
t e n , welche beide so sehr verdienen. Der K'on'i 
von Dänemark hat der Bib l iothek des Museums d ' e 

Flora danica geschenkt. 
Von Frankfurt fuhren w i r nach Giefsen, * ° 
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d e r botanische Garten durch H r n . Prof». W i 1 b r a n d 
1 ' 'T igke i t und durch die Liberalität de» Darmstäd-
'•chtn Ministeriums sich seit den letzteren Jahren 

, f ' l r gehoben hat. Die lächerlichen Wälle um die 
Rfofse Festung Giefsen sind eingerilsen und zur 

e r "c l i i inerung der Stadt sowohl , als zur Vergröfse-
r u " g des botanischen Gartens verwendet worden. 

Garten, i n welchem einst der al le J ü n g e r ­
e n hier l ehrte , und aus welchem D i l l e u i u s 

a u < Sieng , d en man in Deutschland für einen Simpel 
J}'elt, und für welchen ein reicher Kaufmann i n 

"S 'and, S h e r a r d , die noch jetzt besiehende Lehr­
kanzel der Botanik *zu O x f o r d stiftete, ist jetzt, 
durch Vereinigung des botanischen Gartens mit dem 

o r s garlen, um mehr als das Zehnfache vergrößert 
W|>l'den, und w i r d durch neue Gründe i n der JS 'aeh-
l i>rscliaft des l i c rr l i chen Institutes für Geburtsbülfe, 

an dieser Universität eines der vorzüglichsten i n 
Deutschland ist, noch mehr vergröfsert werden. E r 
hält bereits 7 Morgen, und w i r d bald zu dem n ied -
' ' c h e n , a ber v i e l zu k l e i n e n , Glashause, das seit 

i l r i 1 - l ' i o f s . W i 11 b r a n d Leitung erbaut wurde, noch 
0 n e u e s bekommen. 

Eben so erfreulich ist es, auch den botanischen 
G a r ' e n 211 Marburg aus dem Elende, in welchem er 

8 1 c h Unter M ö n c h befand, i n neuem Glänze ber ­
i e t e n zu sehen. E r verdankt dieses Glück der 

err>ah 1 igen westphälischen Regierung, welche ein 
Stück Landes von ungefähr 10 Morgen aus dem 
'hernaljoeri Stadtgraben zu demselben hergegeben 
^ a t > H r . ßauralb R u d o l p h z u Cassel besorgte, 
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w i e uns der Gärtner sagte, die erste Anlage dessel­
ben auf eine so glückliche Weise , dafs w i r keim« 
Anstand nehmen, den botanischen Garlen zu Mar­
burg für den schönsten, botanischen Garlen zu e t ' 
klären, den w i r in Deutschland kennen, wozu aller­
dings die pittoreske Lage des Städtchens Marburg' 
das wie ein zweites Bethlehem auf einen steilen 
Hügel hingebaut ist , an dessen Fnfse der Garte" 
l iegt , sehr vieles beiträgt. H r . Pro f . W e n d e r » 1 ' 1 

(geb. 1774.) hat die Z a h l der hier unter 
haltene" 

P i l a n z e n - A r t e n bereit» über 4ooo gebracht, und 
ist 

ungeachtet der beschränkten Unterstützung, die der 
Garten jetzt erhält, ( 7 0 0 T b l f . , nebst 12 Arrestan­
ten, welche unter der Leitung des Gärtners und ei-
«es Gehol fen 3 Tage in der Woche hier arbeite11 

dürfen,) und ungeachtet seiner v i e l en Nebenarbe'" 
ten für die A g r i k u l t u r i n Hessen mit Vervol lkomm­
nung des ihm anvertrauten Gartens rastlos beschäf­
tigt. Marburg hat vor einigen Monaten durch d 0 " 
T o d des würdigen M e r r e m einen eben so hart«" 
Ver lus t er l i t ten , als die Naturwissenschaften über­
h a u p t : man sagt, dafs der scharfsinnige Zoot« 1" 
H e r o l d denselben ersetzen s o l l , was sehr zu wün­
schen wäre. 

Der Weissenstein, den der gute alte M ö n c * 
noch berühmter unter den Naturforschern gema c U ' 
bat, als die Wilhelmshöhe durch ihre herr l i chen An­
lagen es unter den Freunden der schönen Garte" ' 
kunst theils durch die Spende der N a t u r , the«1' 
durch den fürstlichen Aufwand eines reichen Land­
grafen geworden ist, hat i n den neueren Zeiter»» 
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vorzüglich i n den nächsten Umgebungen des S c h l o s -
**«. einige schöne neue Anlagen nnd schöne G l a s ­
häuser erha l len , die aber für einen Fürsten v o n 
d e 'n Reichthume des gegenwärtigen Kurfürsten zu 
* r r " an Pllanzen von W e r t h s i n d , al» dafs sie die 
b«»ondere Aufmerksamkeit des Botanikers v e r d i e n -
t p n . Der Banqnier von Hessen ist reicher an s e l ­
b e n Gewächsen, als der Fürst dieses Landes. Ich 
bedauere h e r z l i c h , dafs i c h den Garten des H e r r n 
A s H s s . rs Wild zu Cassel nicht sehen konnte , der 
S f f , | r reich an A l p e n - P l l a n z e n seyn s o l l : der E i g e n -
j u n i o r war nicht bei Hause, als i ch bei demselben 
Zusprach. 

&o wie Grofsbri lannien durch den letzten K r i e g 
gewonnen h a i , so gewann auch Göttinnen, obschon 
<s seine Wälle bei dieser Gelegenheit einbiil'ste, und 
dadurch um vieles schöner geworden ist . Das 
Seblofs der Pallas Athene bedarf keiner Wälle: es 
ist ein Hei l igthum selbst für die K imbr ische Fin-
«teriiirs l iebenden Skythen geworden. U n d durch 
d e n Verlust dieser Wälle gewann auch der bo lan i -
s c h e Garten der alma Georg -Augus la seit dem le tz -
U n Kriege um mehr als die Hälfte an Umfang, und 
«rbielt Glashäuser, w ie sie i n Hinsicht auf Grofse^ 
Z w eckmäfsigkeit und Eleganz, ohne Ueppigkeit, k e i n 
' "derer bot. Garten einer Universität i n Deutschland, 
** 1 Ausnahme der B e r l i n e r , aufzuweisen bat. Was 
l n d e s S e n diesen, durch H a l l e r und M u r r a y so be-
r " h n , t gewordenen Garten mehr als alles andere 
•""zeichnet", ist die strenge O r d n u n g , i n welcher 
ö l e r alles gehalten w i r d , u n d die Genauigkeit , mit 
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welcher jede Pflanze nicht blofs gewartet und ge­
pflegt, sondern auch bestimmt ist. Der wür0«*j* 
Vorstand dieses Gartens, der seine ganze Müsse dem­
selben w e i h t , und mit der zartesten Sorgfalt i " r 

jedes Pllänzcben derselben sorgt, w i r d uns bald 
einer Fortsetzung des Ilortus goltingen«is beschen­
ken, die uns mit den Seltenheiten und Neuigkeit ' 1 1 

desselben bekannt machen w i r d : mehrere Tafel« 
und Zeichnungen liegen bereits hierzu fertig. " e l 

der hohen Sorgfalt , mit welcher der vorlref l l i " ' '* 
S c h r ä d e r über seinen Garten wacht, bei den vie­
l e n Vor lesungen, welche er täglich hält, bei den 
v ie len und schwierigen Nebenarbeiten, mit welchen 
er überhäuft und bei der Genauigkeit, mit welche' 
er jede seiner Arbeiten zu vo l lenden gewohnt i»i 
w i r d unsere Ungeduld, seine herr l i che F l o r a germa­
nica vol lendet zu sehen, w o h l noch lange i inge-t i l l ' 
b le iben. Gegenwärtig ist er mit der schwierige 0 

Bearbeitung der Cyperaceen beschäftigt. W e r d i e 

Qualen aus Erfahrung kennt, die manche Professo­
ren der Botanik von dem Gärtner an ihrem Garten 
zu ertragen haben , der w i r d unseren Schräder 
glücklieh preisen, daf* der rühmlich bekannte 8* 
Garten - Inspektor F i s c h e r Inspektor des Gartet" 
zu Göttingen ist. 

Die F l o i a des Königreiches Hannover von dem 
H r n . O e k o n o m i e - R a t h e J . F. W . M e y e r rückt i h ­
rem Erscheinen immer näher, und w i r d für Han­
nover das seyn, was die F l o r a danica für Däne­
mark ist : ein rühmliches Beispiel zur Nachahmung 
für andere Völker. Man kann sich schon aus der» 
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b l a n d e a l l e in , dar» jede einzelne Platte m i t Z e i c h -
m i n K und Stich auf 9 — 10 Pistolen zu stehen kommt, 

•nen Begriff von der Pracht und von dem Aufwände 
fachen , den die Stände Hannovers für diese F l o r a 

e s t i m m t haben. He i l dem Lande, das die Basis a l -
e r Landes -Kul tur , Naturwissenschaften, auf eine so 

* räftig e Weise fördert. H r . O e k o n o m i e - R a t h hat 
D n s in seinen „Anlagen zur Flora des Königreiches 
Hannover" a ' f h l e . 8. Götlingen 1822, bereits gläii. 
* e "de Beweise des Scharfsinnes gegeben, mit w e l ­
k e m er die Natur zu beobachten gewohnt ist. 

Göttingen bat noch einen andern M e y e r , den 
r n . D r . legens, E . M e y e r , dem w i r die lang e r -

8 e h n t e Monographie der schwierigen Gattung Jun-
C U S z " Verdanken haben, und der die F l o r a got-
* l n gensis selir genau kennt. Ausser diesem v e r ­
tei lten Botaniker hält auch H r . Dr . Bert l ing noch 
Vorlesungen über B o t a n i k , so dafs hier re i ch l i ch 

U I Unterricht in der scientia amabilis gesorgt ist. 
mufs es anderen überlafsen, die traurige P a r a l -

t l e zwischen der doppelten und zehnfachen V e r ­
lagerung der botan. Gärten an den kleinen U n i -
V f t t 8 'tä'ten zu Giefsen und Marburg*) und an dem 
e r s t e n M usensitze Deutschlands und zwischen der 
J J ! l ' o n des botan. Gartens zu Landshut auf die 

a 'fte seiner ehemaligen Revenuen, selbst zu ziehen, 
t , n d erwähne nur noch eines andern jungen B o t a -

) Was zu Jena, L e i p z i g , Hal le , Greifswalde znr Förde-
r u n g der Botanik an den dortigen botanischen Gär­
ten geschieht, habe ich vor 5 Jahren der k. Gesellschaft 
berichtet. 
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nikers der Gottingen besuchte, blofs um sieb da­
selbst an dem herr l i chen Gal ten und der reichen 
unübertroffenen Bibl iothek *) für unsere Wissen­
schaft v o l l ' nds auszubi lden: i ch meine H r n . f ' " 
R ü p e r aus S c h w e r i n , von welchem w i r eine Mo­
nographie der Euphurbiaceen zu erwarten halben) 
zu we l cher die T a f e l , von ihm selbst meist erb*» 
gezeichnet, bereits gestochen ist. Diese Monogra­
phie w i r d ein schönes Gegenstück zur 

A b h a n d l u n g 
des H r n . de J u s s i e u , d. Sohnes, b i lden, und man­
ches i n derselben erläutern und berichtigen. 

Von Göttingen kamen w i r über Ka«sel zurück 
durch das kathol ische , schornsteinlose Westphalert, 
(das ächte deutsche Galicien) nach Faderborn. H i * 1 

lebt jetzt W i l l d e n ow ' s alter F r e u n d , der hoch­
verdiente H e r r von S e h l ech t e n d a h l , als Präsident 
des obersten Landgerichtes, seine Müsse dem Dienst« 
der leidenden Menschheit, der Verbesserung der t" 
diesem, ehemals bischöflichen, Lande höchst vernacb-
läfsigten Wohltbätigkeits-Anstalten und unserer arna-
b i l i s scientia weihend. Ohne al len botan. Freund 
i n der .Nähe seines traurigen Aufenthaltes (der näch­
ste hier wohnende Botan iker , H r . Dr . W e i h e , 
l o Stunden weit entfernt) ist er l ed ig l i ch auf di« 

*) Göttingen's Bibliothek ist noch immer das Magazin »! ' 
les wissenswürdigen; der ehrwürdige R e u f s , als G r " 8 ' 
noch immer so thätig, wie er vor 3o Jahren w a r ; & e t 

geistreiche D r . D o r u e d d e n noch i m m e r so lebend'!? 
u n d rege. M,.,„ | , a t s e ; t c m p a a l . J a | i r e n eine alte K ' 1 " 
che zur Aufnahme dieses Schatzes verwendet, u m den­
selben vor aller Fe»crsgefahr zu sichern. H i e r sah V* 
auch bereits die erste Lieferung von R o s c o e ' s Se i ' » ' 
m i n e e n , einem Prachtwerke das man bei uns noca 
k a u m d e m N a m e n nach kennt. 
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«rrne, aber bizarre, F l o r a d e r Sandsteppen und T o r f ­
moore Westphalens beschränkt, und auf sein Uer-r 
Barium, das zum Glücke sehr reich ist. 

Den elenden Weg von Paderborn bis Münster 
machten w i r ,be i N a c h t , und fanden in letzterem 
auch am hellen Tage nichts, was die Aufmerksam­
s t eines Botanikers hätte fesseln können. M a n 
halle, w i e w i r hörlen, i n den neuesten Zeiten die 
Idee, einen botan. Car len für die gesammle F l o r a 
Deutschlands anzulegen, hat aber derselben keine 
Weitere Folge gegeben, obächon man irgend eine 
der älteren Anlagen, die hier einst gewesen zu sey» 
scheinen, leicht hierzu hätte verwenden können, 
wenn sie in die blande eines tüchtigen Mannes ge­
kommen wäre. 

Der Weg von Münster über Coesfeld bis Lands -
Wehr ist eine wahre Folter für reisende Botaniker , 
u n d ich glaube jeden Bolanophilus, und jedes C h r i ­
sten» U n d Türkenkind vor demselben warnen zu 
hülsen, auch wenn es ke in Bolanophilus seyn sol l te . 

Sobald man aber bei Landswehr die Postpferde 
*«m ersten Male auf holländischem Boden gewech-
8 e l t hat und auf der herr l i chen Chaussee nach dem 
e r s l er» holländischen Städtchen, Doesburg, hinfahl t, 
Verändert die Scene sich mächtiglich , und man 
glaubt s i c h , w e n n man aus dem ehemaligen M i m ­
i s c h e n herkommt, wie durch einen Zauberschlag 
1 0 einen anderen Planeten versetzt. D e r Weg von 
D°esburg über Arnhe im nach Utrecht gleicht einer 
Spazierfahrt durch einen herrl ichen unermefsl ichen 
* a r h , in welchem die Kunst alles aufgeboten hat, 
U n » das Schöne mit dem Nützlichen zu vermählen. 
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Kanäle mit Al leen von Hainbuchen und Ulmen oft 
i n vierfachen Reiben) Strassen aus Ziegelsteinen e r " 
haut, mit weifsein Sande bedeckt und mit doppel-
ten und vierfachen Reiben von Räumen bepflan»'} 
Dörfer mit den zierlichsten und reinlichsten Hau« 
Sern, wie bei uns nur Fürsten i n ihren Gärten 
zu erbauen im Stande s i n d ; künstliche Wälder und 
Haine zur Bekleidung der unfruchtbaren und d i " " ' 
r en Heiden mit al ler Sorgfalt angepflanzt; fette Wie­
sen durchschnitten von Al leen aus JNutzholz, in 

de­
ren Schalten herr l iche Rinder ruhen und wieder­
käuen ; die Aecker w ie Gartenbeete, mehr mit Ge­
müsen und Gewerbs -P f lanzen , als mit Getreide be­
stel l t , das der Holländer leichter sich aus der l'rerfl-
de herholt , als er es i n seinem Lande baut; pracht­
v o l l e Landsitze reicher Kauileute mit geschmack-
v o l l e n Anlagen um dieselben, i n welchen die B lu ­
men aller Wel t lhe i l e in dem mannigfaltigsten Far­
benspiele und in den niedlichsten Gruppen pran­
gen ; die Windmühlen u n d selbst die niedlicher' 
R a i n e r e n - Häuser mit ihrem weifs lakirten Schran­
k e n , alles vereint sich i n diesem großen Parke zü 

Part ieen , die der feinste Geschmack nicht Vorth**»" 
bafter hätte gruppiren können. Der alte steife ho l ­
ländische Geschmack scheint beinahe verschwunden 
zu seyn, und unsere jungen Gartenkünstler werden 
künftig nicht mehr nöthig haben, nach England z u 

reisen, um Parke zu studieren: sie finden den greifs­
ten, den schönsten Park noch auf dem festen Lande 
se lbs t ; sie finden ihn in H o l l a n d , das sie i n 

Hinsicht 
auf schone Garteukunst nicht fleifsig genug durch ­
reisen könne«. (Fortsetzung folgt.) 
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II. R e i s e n d e B o t a n i k e r . 
Die beiden botanischen Gärtner, Herr VVend-

* eil u ch i u i r J Hr. Eschenlohr haben den verflos-
'er>en Sommer Tyrol bereiset, um sowohl frische 

evyächse und Sämereien zu sammeln , als auch 
*e'tei)e Arten einzulegen. Sie besuchten insbeson­
dre die, durch den von Hrn. Dr. Zuccarini ge-
S«bene„ anziehenden Bericht (Flora i8fft< S. 257.) 
^'ülinit gewordene Seiseralpe und das Schlehrn-
8ebir<j,-5 und haben daselbst sehr gute Ausbeute ge-
n i a t'bt, unter welcher Astragalus uralcnsis, Areiia 
' 'Miliaria, Pliyteuma comosum, Carnpanula cenisia 
• a. merkwürdig sind. Beide letztere können ge-
v̂issermaassen als neue Beiträge zu Deutschlands Flo-

r a ang''seben weiden, da die in Rohling atigege­
benen Standorte nicht zuverläfsig sind. 

Hr. Wciulscluicli ist jetzt nacli Karlsruhe, Hr. 
Eschenlobr aber nach Dresden abgereist, um Hrn. 
lieber bei Ordnung seiner vielfachen botan. Schätze, 
die er theils aus Meuholland selbst mitgebracht hat, 
"ftila von seinen Gehülfen aus allen Welttheilen 
w**rt*t, behülllich zu seyn. 

Hr. Sieber ist nicht, wie verlautete, nach 
p . 

l a8 gereist, sondern befindet sich seit seiner An-
U n l t in Deutschland zu Dresden. Er hat die-

S e n Ort vor andern zum Aufenthalte gewählt, um 
* p n e vielen Sendungen durch den Transport auf 

e r Elbe von Holland und Hamburg erleichtert zu 
,eben. «Seine Ausbeute ist unermefslich, und noch 
8'°f<er %i(icl seine weitau ŝebenden PJane zur nähern 

uttiifse naturgeschichtlicher Gegenstände für die 
Zukunft, 
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Möge den wackern Mann bei seinen schätzens-
wer lben Unternebinungen ke in U n f a l l h e l l e n , 
die holde Gültin den L i e b l i n g feiner i n Schul* 
uehinen , der bisher auf so weit ausgedehnten B e l " 
scn allen Gelähren glücklich entgangen ist. 

W i r verdanken H r n . S i e b e r a u c h , als Au« 
beute seiner frühem Reisen in T y r o l , ein paar neu* 
Beiträge zu Deutschlands F l o r a aus der Gatti'in 
Carex, nämlich Carex flmbriala Schk. ( h i s p i d u ' J 

Gaud.) nnd C. üieberiana Opiz. Die erstere Art g*0 

H r . S i e b e r in seiner Oestreichs F l o r a als Care* 
ferruginea, aus T y r o l , die andere ist v o n ihm n a C ' ' 
M i t t e i l u n g e n des H r n . O p i z , am Grof -g lockner *'' 
Carex pu/icari.i gesammelt, die aber H r . O p i z fut 

eine neue Art erklärt, und die sich nach dess f" 
Angaben unter andern durch rauhen H a l m und 
Sitz der weib l i chen Blülhen an der Spitze der A*^ 
j e unterscheidet. Möchte doch über beide A ' ' e l 1 

der specielle Standort bekannt werden , ob" e 

w e l c h e n die wichtigsten Entdeckungen oft >'u'' 
Bind. A ls S c o p o l i seine Jüraba eiliata auf de01 

nionte IXanas nachwies, da konnte man sie l e i cht Wie' 
der l inden, und seine Entdeckung bewähren, als e ( 

aber die liraba carnica in den To lminera lpen a f l 

gab, da w a r es unmöglich, i n diesem ausgedehnl e l > 

Gebirge seinen Fufsstapfen zu fo lgen , und sei" 6 

schöne Entdeckung ist für uns so gut wie verlobre" ' 
H r . V a h l , ein junger Phaiuiaceut , Sohn d e < 

berühmten Dänischen Botanikers, icisete in bola" 1 

scher Hinsicht von Göltingen über Salzburg n " c 

Tr ies t , und gedachte über die Kärntnischen Gcbi ' " 
ge zurückzukehren. 
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